
M iklös \Tom/ea
Ungarns Katholiken 1n der pluralistischen Gesellschaft

Der postkommunistische Mınısterpräsident Jözsef Antall hat den Sat7z gC-
pragt: „Entweder wırd Ungarn christlich, der wırd c nıcht mehr geben.“
Darın kommen grofße Erwartungen VO  _ allem die katholische Kırche Zzu

Ausdruck. och VO vielen wırd Ungarn heute als Missi:onsland bezeichnet. FEın
Drittel der Kınder werden nıcht getauft. Die Zahlen der Kırchgänger und der
Priester erreichen aum die Hältte des westeuropäischen 1Vveaus. Der tolgende
Sıtuationsbericht nımmt diese Wıdersprüchlichkeıit Zzu Ausgangspunkt. Uln-

katholische Kırche hat ın den vErgaNSCHNCH Jahren ftundamentale Verände-
rungen erlebt. Tastend sucht s1e ıhren Weg ın eıner sıch verändernden Welt, ın der
s1e jetzt selbst hre Posıtion bestimmen annn Dıie Ausgangsbedingungen können
dabei sozı0logısch, psychologisch un ekklesiologisch ın drei Stichworte gefafßst
werden: Marginalisierung, Fixierung auf die Verfolgung un Amtszentriertheit.
Damıt sınd mehrere Komponenten un unterschiedliche Ursachen verbunden.
Allesamt sollen S1€e jedenfalls nıcht als Bewertungen, sondern als Dıiagnosen VeEeI-

standen werden, die ın eiınem WEeNn auch schmerzlichen Prozef(ß ZuUur Überwindung
vorhandener Lähmungen und Verkrampfungen unerläfßlich siınd

Die Margınalıisierung der Christen

Das VErSANSCHC halbe Jahrhundert War nıcht [1UT VO Weltkrieg und VO der
kommunistischen Herrschaft gepragt. Dahinter sınd dıe vormoderne, einheıtli-
che, tradıtionelle Kultur un Gesellschatt zertallen. Di1e Volkströmmigkeıt SOWI1e
dıe bestimmende Rolle der Kırche haben sıch 1ın diıesem Prozefß verflüchtigt, un
das keineswegs [1UT als Ergebnıis der Kirchenvertolgung. Das autorıtäre politische
System hat azu aber auf seıne Weilse beigetragen. Es hat die eigengesetzlıche Re-
gyeneratıon der Gesellschaft erschwert und dıe Kırche daran gehindert, kreatiıv aut
die Herausforderungen der elt nNnetwortien So trat die Wende aut eıne unselb-
ständıg gewordene Kırche un auf eıne unmündıge Gesellschatt, die beıide erst

langsam beginnen, den inzwischen entstandenen Pluralismus wahrzunehmen.
Beıde sınd unentschlossen, ob s1e die ungewohnte Vieltalt als Cue „conditıio hu-
“  mana”, als aus dem Kommunıiısmus zurückgebliebenes bel oder als eıne A4AUS

dem Westen übertragene Ansteckungskrankheıit ansehen sollen. lar 1St aber, da{fß
die gesellschaftliche Relevanz verschiedener Gruppen, darunter dıe der Christen
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und der Kırchen, zur Debatte steht. Unter den sıch ständıg verändernden
modernen Verhältnissen können gesellschaftliche Posıtiıonen ımmer Nnur vorüber-
gehend erkämpft der ausgehandelt werden. Für die Christen, spezıell für dıe Ka-
tholiken sınd reı solcher Faktoren besonders relevant: ıhr geschrumpfter zahlen-
mäfßiger Anteıl Al der Gesamtbevölkerung; ıhre Präsenz VOT allem ın den nıedri-

Schichten und Gruppen der Gesellschatt:; un schließlich ıhre relatıve
Überalterung.

Zahlenmäfßig sınd die Christen N eıner Minderheit geworden. Der Anteıl der
regelmäfsig Praktizıerenden liegt bel 15 Prozent un jener der gelegentlich Prakti-
zıerenden be1 17 Prozent. eıtere 35 bıs 40 Prozent der Erwachsenen NCIMNNECN sıch
ZW ar relig1ös, doch S1e haben keinen Kontakt Zzur Kırche. Diese Daten gelten ent-

sprechend auch für die katholisch getaufte Bevölkerung. och 1m Vergleich N
trüher o1ibt cS 7We!l wichtige Veränderungen: Zu eınen der ausdrücklich religı-
onslose Bevölkerungsanteil VO eLtwa 3() Prozent und darunter eıne kleine, kämp-
teriısch-atheistische un:! kırchenteindliche Gruppe VO etwa bıs Prozent der
Gesellschaft; ZUu anderen die Konkurrenz NeUETr Religionen und Kırchen, VOT al-
lem tundamentalistisch-pfingstlerischer der auch synkretistischer Art Diese
letzteren haben ZWAar eıne Anhängerschaft VO wenıger als 50 01010 Personen, lassen
sıch aber VO den Medien un: estimmten polhıtıschen Gruppierungen SCIN
die großen Kıirchen instrumentalıisıeren.

FEın Zzweıtes Moment der margınalen Sıtuation der Katholiken (wıe auch der
Christen 1m allgemeinen) 1St ıhr hoher Anteıl be1 wenıger Gebildeten un ın Be-
rufsgruppen miıt geringem gesellschaftlichem Gewicht, also Kleinbauern,
angelernten Arbeıtern, Hıltsarbeitern SOWI1e Rentnern un:! Hausfrauen.
Dies hat zwangsläufig Konsequenzen für die ungünstıge Wıirtschattssituation der
Christen, SCINCSSCH sowohl Eınkommen, Vermögensstand als auch INn Be-
S1t7 moderner technıscher CGuüter VO der automatischen Waschmaschine bıs Zzur

Satellitenantenne der ZUu Computer. Als Folge dieser strukturellen Sıtuation
haben Christen wenıger Zugang Information un können sıch ıIn öffentlichen
Anlıegen wenıger artıkulieren und durchsetzen. Damıt 1St das gesellschaftliche
un polıtısche Gewicht der Christen wesentlich geringer als ıhr prozentualer An-
teıl der Bevölkerung. Besonders schwerwiegend 1St, da{fß tast keine Christen

den Human- und Sozialwıissenschaftlern o1bt Die christliıche Biıldungs-
schicht besteht ın ıhrer überwiegenden Mehrheıt Aaus Naturwissenschafttlern, ÄI'Z-
ten, Ingenieuren also A4AUS Fachleuten, dıe sıch wenıger mıt Mensch un! Gesell-
schaft un:! auch wenıger mı1t allgemeinen philosophischen und ethischen Fragen
beschäftigen.

Die Margınalısierung zeıgt sıch schliefßlich auch als eın altersbedingtes Phäno-
INE  - Dıi1e Generatıon der ber 57jährıigen, dıe 1r VOTr der 1mM Rentenalter sSte-
hen un och VO der eıt des Kommunısmus CErZOgCN wurden, 1St 1n hohem
Ma{fiß relig1ös praktizierend. Ganz anders 1St 1es be1 der Jugend. So geht durch die

330



Ungarns Katholiken In der pluralistischen Gesellschaft

(Generationen eın tieter 18 Dıiıes hat verschiedene Folgen. Erstens gehen mıt
dem Ausscheiden AaUuUsSs dem Berutsleben viele Möglichkeiten gesellschaftlicher Par-
t1zıpatıon verloren. 50 brutal R“ auch klıngen Mag Eın hoher Anteıl VO alten
Menschen bedeutet tür die Kırchen eiıne schwächere gesellschaftliche Posıtıion.
Dazu ann leicht och der Anschein entstehen, da{fß Religion und Kırche Anlie-
gCH für den Lebensabend der Sar Relikte AaUuUsSs der Vergangenheit sınd Zweıtens
verursachen die voneınander abweichenden Sozıalkontakte, Lebenserfahrungen,
Lebensperspektiven un:! Interessen der verschiedenen Altersgruppen ernste Meı-
nungsunterschiede und innerkirchliche Spannungen. Dabej dart nıcht VErg essCch
werden, da{fß 54 Prozent des aktıven Diözesanklerus ber 5() Jahre alt, 36 Prozent
über 50 Jahre un 13 Prozent ber 70 Jahre alt ISt Dıie Orden sınd och mehr
überaltert. Drittens mu{fß mıiıt dem Ableben der stark Ve  en alteren Jahrgänge
VO eiıner bedeutenden Abnahme des gesellschaftlichen Anteıls der Christen 4US -

werden.
Dıie Daten der Europäischen Wertestudie geben eın plastisches Bıld VO den Un-

terschieden zwıschen der alten und der Jungen Generatıon. Kultur, Wertordnung
und Religiosıität der Jetzt ber 55Jährigen Ungarn sınd ahe verwandt mıt jenen
der gleichaltrıgen CGeneration ın Suddeutschland der ÖOsterreich. Die Lebensauf-
fassung der 40)jährıigen weıcht dagegen sowohl VO Jjener der aılteren Ungarn
als auch der alteren WI1e Jüngeren Deutschen und ÖOsterreicher ab un Ühnelt eher
jener der gleichaltrıgen Skandınavier. In Jahren hat eın Wandel der moralıschen
un weltanschaulichen Orıientierung ZUuU Nachteıil der Religiosıtät stattgefunden.

Dıie Nachwirkungen der PE NR Vertolgung
Es besteht eın Zweıtel, da{fß der Kommunısmus menschenverachtend und schäd-
lıch tür Mensch un Gesellschatt W AarT. Er hat dıe Chrısten, die Kırchen un alle
selbständiıgen Ansätze ın der Gesellschaftt verfolgt. Er hat zerstort un:! manıpu-
hert. och schlimmer 1St aber vielleicht, da{fß viele ın eiınen Vertfolgungswahn
getrieben hat Dabei vab P gyute Gründe, miıfßtrauısch gegenüber allem und allen

se1in. och das Mifßtrauen konnte auch krankhafte Züge annehmen. Die ka-
tholische Kırche wurde (auch) ın Ungarn vertolgt, isolıert, den Pranger B“
stellt Es 1Sst ıhr ZWar gelungen, der ständıgen Angriffe überleben, doch

dauernder Angst S1e konnte weıter dıe Sakramente spenden, vermochte
aber ıhr gesellschaftliches Umteld bald NUur och dem Vorzeichen des Kır-
chenkampfs sehen. Dıiıe Tatsache der Verfolgung hat eınen umtassenden My-
thos der Verfolgung ErZEUgL. Mythen sınd bıpolar strukturiert: Das Gute kämpft

das OoOse In diesem Deutungssystem hat sıch die Kırche mıt der eınen un
den Kommunısmus mıt der anderen Seıite ıdentifiziert. Daftür yab A gyuLe Gründe
och diese mythısıerende Vereinfachung verbaute der Kırche den Weg Zur
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Selbsterkenntnis, verunmöglıchte jede Vergangenheitsbewältigung un blockierte
jeden Dıialog.

Der Idee der Vergangenheitsbewältigung wırd die Tatsache der Verfolgung ent-

SCHCNSECSECTZL. Somıt ann weder VO der strukturellen Süunde der Vorkriegszeıit
gesprochen werden, als die katholische Kırche die Großgrundbesitzerin War
und gleichzeıitig Miıllionen VO Bauern eın Land hatten. Es ann nıcht über die
Judengesetze und den Holocaust gesprochen werden, WO sıch die Kırche zumın-
est durch ıhr Schweigen ZuUur Mıttäterin gemacht hat Es ann auch nıcht ber die
Friedenspriester, ber die Raolle der kırchlichen 1erarchie während des Kommu-
nısmus der ber die vatıkanısche Ostpolıitik nachgedacht werden. Dıie einz1ge
Bezugsgröfße 1St dıe Religionsteindlichkeit des Kommunismus, mMi1t deren Ertra-
SCHh INa  —_ alles andere rechttertigen ll

Es 1St makaber, aber vielleicht Sar nıcht sonderbar, da{fß auf der anderen Seıte
eıne äıhnliche Logık waltet. Beı1 manchen ommunistischen und lıberalen Kır-
chenkritikern wırd neuerdings aut die tatsächlichen der erlogenen Vorkriegssün-
den der Kırche verwlıesen. Dıi1e Kırche habe grundsätzlich das olk und den
Fortschritt gehandelt un:! damıt ıhr Schicksal wohlverdient. Es se1 unglücklich,
WenNnn gelegentlich „einzelne überzogene Angrıiffe“ sS1e erfolgt seıen, doch
ım Grund sollte s1e Nur rechtens ın hre Schranken verwıesen werden.

Selbstverständlich ergeben sıch AUS diesen beiden Sıchtweisen dıameftral €-
SCNSECSCIZLE Vorstellungen ber dıe Geschichte un die Rechte der Kırche SOWI1e
ber dıe S1e betretfenden Zukunftsvorstellungen. Sıe prallen konfliktgeladen auf-
einander und SOTrsSCh für weıtere Verhärtungen. Die Weıigerung, die eıgene Sund-
haftıgkeit (auch die Sündhaftigkeit der Glieder, der Amtsträger un der sıchtba-
ICN Strukturen der Kırche) eingestehen wollen, behindert sämtliche Ansätze
eıner Verständigung mıt den Nıchtglaubenden un: den Kritikern der Kırche. Die
teste Demarkationslinie zwıischen den Fronten 1ST auch für jede Evangelısıerung
unüberwindbar.

Amt und Urganısatıon ber alles

ıne der zentralen Bemühungen des totalıtären Staates bestand bekanntlich ın der
Zerschlagung der Struktur der Kırche. Vereıine, Verbände, Bewegungen un (r
den wurden allesamt verboten. Dıie kontessionellen Instıtutionen wurden VeEI-

staatlıcht. Das Gemeıinschattsleben wurde auf diıe Liturgıie beschränkt. Der Za
SaNS der Kırche der Jugend wurde exXtirem erschwerrt. Selbst der Klerus wurde
der staatlıchen Kontrolle unterworten. Dıi1e Zulassung ZzUu Theologiestudıum
wurde VO Kırchenamt SCHAUSO beaufsichtigt WwWI1Ie die Priesterweıihen, die Zuweıl-
SUNSCH der Arbeitsbereiche der Priester un:! natürlıch die Besetzung kırchlicher
Stellen. Bıschofsernennungen bedurtften der staatlıchen Zustimmung. Die ber-
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hırten sınd VO ständiıgen Demütigungen, Schikanen, Beobachtungen und dem
Abgehörtwerden trotzdem nıcht verschont geblieben.

Im Endergebnis konnte die Kırche nıcht mehr als grofße UOrganısatıon, sondern
MNUuUTr als eıne lose Anhäufung VO einzelnen Zellen ex1istlieren. Sıe tunktionierte
nıcht als eın zentral verwaltetes 5System, sondern ın drei lebensnahen Dımens1o0-
ne  > eınerseılts als Volkstradıition 1m Gemeıindeleben, andererseıts auf der Basıs
des Sendungs- und Pflichtbewuftseins der Priester und drıttens ın Kleingruppen
und Basısgruppen ım Halbuntergrund. Das Kırchenleben bestand aus dem, W 4S

N schon ımmer xab, der W as Neuerungen durch die Inıtiatıvfähigkeit,
Durchsetzungskraft und Schlauheit einzelner Priester oder auch Laıien verwiırk-
lıcht werden konnte. Den Bischöten blieb lediglich die aufßerst undankbare Put-
tertunktion zwıschen dem teindlichen polıtischen 5System und der Kırche. „Errei-
chen  « konnten s1e da wen1g. Weil aber für unzählige Handlungen der Kırche (sO-
ohl 1m wirtschaftlichen, Ww1e 1im organısatorischen Bereich) eıne staatlıche
Zustimmung tormal ertorderlich WAar, benötigte die Kıiırche Bischöfe, dıie mıt dem
Staat 1im Gespräch bleiben konnten. Das relıg1öse Geschehen jedoch erfolgte wel-
testgehend hne ıhr Zutun un häufig ohne ıhr Wıssen. Das soll wıeder keine
Kritik se1n. Das Nıchtwissen yab iıhnen die Sıcherheıt, darüber nıemandem

können. Und be1 diesem Nıchtwissen konnten dıe Bischöte auch VO

Staat Ur sehr Vapc Zur Rechenschaft SCZOHCH werden. Es kam eıner taktischen
Funktionsteijlung: Bischöte für Verhandlungen mıt dem Staat, Priester un Laıien
dagegen als die das relıg1öse Leben aufrechterhaltenden Aktıvısten. Dıiese Funk-
tionsteilung annn durchaus als eıne ertolgreiche strukturelle Adaptatıon der Kır-
che eıne sehr schwere soz10-polıtische Sıtuation werden.

Die Blockierung der internen Ta mienasbeit W al treilich eıne Beschränkung,
die dem Wesen der Kırche zuwiıderlief un auch praktische Schäden verursachte.
Von der Organisationsform her gesehen tunktionierte die katholische Kırche ın
den verganslcNCNh Jahrzehnten aum anders als die Vielzahl der Kleinkirchen und
Sekten: eben ın den einzelnen Gruppen und Gemeinden, ohne eıne tunktionie-
rende Dachorganısatıon. Das allererste, W 4As dıe Oberhıirten ach der Wende
überwınden versuchten, W alr dıese Desorganıisıiertheit.

Dıie weıtere Entwicklung War VO reı Faktoren bestimmt. Die Bischöfe ann-
ten VOT allem (oft ausschliefßlich) die Priester. Be1 der weıteren Planung konnten
S1e NUur mıiıt ıhnen rechnen. Außerdem standen 11UT!r die Priester ın eiınem tormalen
Abhängigkeitsverhältnıs VO Bischof. Schliefßlich die Anstellungsbedıin-
SUNgsCH der Ptarrer un der Kapläne klar geregelt und gesichert. Fur die Finanzıe-
LUNg eventueller Lai:enmuitarbeiter standen aber zunächst keine Quellen bereıt.
Kurzum, 1St eıne Pastoralverwaltung ausschliefßlich AUS Klerikern entstanden
oder wıederentstanden. Laienaktivisten der relıg1ösen Kleingruppen un der Spl-
rıtuellen Bewegungen wurden ignorıert, ıhre Exıstenz gelegentliıch ausgesprochen
verneınt. Dıiıese vorübergehend vielleicht unumgänglıche Loösung 1StT aber nıcht
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problemfreı, zumal ın Ungarn gegenwärtig 3075 Katholiken auf einen Diözesan-
priester enttallen. Das sınd etwa doppelt viele WwI1E ın Deutschland. In Deutsch-
and stehen aber bei eıner OWI1esO besser ausgebauten truktur eiınem Dıözesan-
priester 1im Schnitt 3” ın Ungarn aber 1Ur 13 1n der Seelsorge tätıge Personen
(Ordensleute un: Dıiakone eingeschlossen) ZuUur Seıite. Im Endergebnis entftallen
auf eıne ın der Seelsorge tätıge Person ın Deutschland 518,5, ın Ungarn dagegen
‚ Katholiken. Dıie Überalterung des ungarıschen Klerus und die Vergreisung
der Orden, dıe Jahre hindurch fast keinen Nachwuchs aufnehmen konnten, 1st
dabei och nıcht einmal berücksichtigt.

Die Kırche als NCUEC gesellschaftliche Akteurın

Die Wende veräiänderte ber Nacht den gesellschaftlichen Stellenwert der Relıgion
un der Kırche. Bereıts se1lt Mıiıtte der 80Qer Jahre wurde eıne Autoritäts- un Pre-
stigeverlagerung beobachtet. Das Ansehen der Instıtutiıonen des Parteıistaates hat
sıch sukzessive verflüchtigt. Der Kırche dagegen wurde ımmer mehr Vertrauen
entgegengebracht. Nıchrt VErgCcSSCH 1ST jedoch, da{fß diese „Kiırche“ eiıne unbe-
stımmte Groöße W Aal, bestehend aus Iräumen, Nostalgien un iındıviduellen Ertfah-
LTUNSCH mıt Kırchengemeinden un: katholischen Kleingruppen. Die Demokrati-
sıerung des polıtischen Systems ertorderte aber Vertreter un Sprecher der Kır-
che Als solche konnten 1U  _ die Bischöfe auftreten, Wenn s1e auch bıs dahın VO

kommunistischen System manıpulıert wurden und isoliert abseıits standen. Di1e
Politik und dıe Medien ırugen somıt auch A wWar bei, da{ß „dıe Kırche“ als Klerus-
kırche wıedererstand. Ihrem Prestige hat diese Veränderung nıcht guLt z  9 P

hat abgenommen (wenn auch och ımmer höher lıegt als das der meısten ande-
renmn öffentlichen gesellschaftlichen Instıtutionen). Es yab aber eigentlich keine
Alternative. In komplexen modernen demokratischen Staaten sınd die Kırchen
öffentliche Akteure. Um dieser Raolle gerecht werden können, mussen s1e
tunktionsfähige UOrganısationen seın un eıne klar ıdentitizierbare Leıtung haben

Die „Kirchenfrage“ 1St selt 989 VOT allem die Frage, Ww1e die Kırche als Hu

Akteurın des gesellschaftlichen un politischen Lebens eingeführt wırd Der
Schritt wurde, sehr ambıvalent, och VO der kommunistischen Regierung
Es wurde eın Religions- un Kırchengesetz verabschiedet, worın eiınerseılts eıne
unbedingte Religionsfreiheit ausgesprochen wiırd, andererseıts aber das Kırche-
seın abweichend VO der europäıischen Tradıtion definiert wırd ach diesem (je-
Seiz Gesetz reicht dıe Erklärung VO 100 Personen AUS, eıne Kırche

gründen. Der Staat 1St nıcht befugt, ber deren Satzung (d.h ın Glaubenstfra-
gen) entscheiden. iıne Kırche wırd VO Gericht registriert, sotern 100 Unter-
schriftften vorhanden sınd, och keine Kırche mıiıt dem gleichen Namen exıstıiert,
dıe Gründungserklärung (oder dıe Satzung) nıcht den Menschenrechten und
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nıcht den (Gesetzen Ungarns wıderspricht un eın Repräsentant der Gemeın-
schaft benannt 1St Das Gericht 1st nıcht berechtigt, VO sıch Aaus die Echtheit der
Unterschriften anzuzweıteln. ıne Person kann auch ın mehreren Kırchen
(Gründungs-)Miıtglıed se1n. Die gegründeten und rANIG Rechtsperson geworde-
nenNn Kıirchen sınd iın jeder Hınsıcht gleichberechtigt un gleichrangıg mıiıt den al-
ten und grofßen Kırchen. Sıe haben auch Anrecht auf die gleichen Subventionen
(dırekte finanzıelle Unterstützung, Ermäfßiigungen bei Steuer und Zaoll USW.) und
Begünstigungen (Recht auf eıgene Schulen und aut Sendezeıten ın den öftentli-
chen Medien, Gottesdienste ın staatlıchen Krankenhäusern un Pflegeheimen,
Einlafß ın Objekte des Miılıitärs un der Strafverfolgung USW.), die den grofßen Kır-
chen zustehen.

Die Zahl der staatlıch anerkannten Kıiırchen hat sıch ın Ungarn zwıschen 9088
un 998 VO 20 aut 100 erhöht. ıne statistisch nachweısbare Zunahme der Mıt-
gliederzahl der Klein- un Kleinstkirchen 1St aber nıcht ertolgt. Mıt hoher Sıcher-
heıt kann INa  - behaupten, da{fß hre ZESAMLE Anhängerschaft 200 01010 nıcht ber-
ste1gt (hıer dıe selt Jahrhunderten Ortsansässıge Unitarische Kırche, die A tfünf
Patrıarchaten gehörende Orthodoxıe un „alte“ Kleinkirchen wıe die Baptısten,
dıe Zeugen Jehovas, die Adventisten USW. mıtgerechnet). Dıie Möglichkeıit eichter
Kırchengründungen ann Zu Mißbrauch verleıten. (3anz besonders ann s1e
ZUT polıtıschen Neutralisierung der katholischen Kırche verwendet werden. So
geschah N Zzu Beispiel 1m Mediengesetz Gesetz /1996); ın den Autsichts-
raten auch den Kıirchen Plätze vorbehalten wurden. Dort wurden, 1m Namen der
Gleichheıit der Kontessionen, jeweıls eın Platz für dıe „historischen Kırchen“ und
eın Platz für „anderen Kırchen“ bereitgestellt. Die „historischen Kırchen“ (also
dıe katholische, die reformiert-kalvinistische un dıe evangelisch-lutherische Kır-
che un der Verband Jüdıscher Kultusgemeinden) vertireten allerdings 98 bıs 99
Prozent un die „anderen Kırchen“ eın bıs 7Z7Wwe!l Prozent aller Gläubigen. Nıcht
wenıger ınteressant ISt, da{fß eıne bedeutende un sehr aktıve Parteı, der „Bund
Freıer Demokraten“ (mıt ungarischer Abkürzung: auch eintach „Lıbe-
rale Parteı“ genannt), die VO 994 bıs 998 ın Koalıtion mıt der Nachtolgeparteı
der ehemalıgen Staatsparte1 (mıt der Ungarischen Sozialistischen Parteı, ungarisch
abgekürzt: die Regierung bıldete, mafßgeblich VO der expansıvsten und
gröfßfßsten tundamentalıstiıschen Sekte „Gemeinschaft des Glaubens“ (ungarısch:
Hıt Gyülekezete) mitbegründet wurde. Dıiese Parte1ı hat sıch 1m weıteren als
Sprachrohr des Antıkatholizısmus profiliert.

Die Restitution ehemalıger kıirchlicher Instıtutionen wurde bald ach der
Wende beschlossen (GesetzX Ihre Durchführung stieiß aber auf
wiırtschattliche w1€ auch auf polıtısche Schwierigkeıten. In nıcht wenıgen Fällen
kam N ber die Rückgabe VO Schulen der Krankenhäusern einem regelrech-
ten Kıirchenkampf. Dıiese pannung hat inzwischen abgenommen. Der Preıs da-
tür 1St, dalß die Kırche die Rückgabe völlıg abgenutzter Objekte bzw. anstelle der
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Rückgabe eıne tinanzıelle Entschädigung akzeptiert. So 1St CS 1m Vertrag ZW1-
schen dem Vatiıkan un! der Republık Ungarn testgehalten (unterzeichnet 4a 20
Julı y DA ratiıfiziert als Parlamentsbeschluss 109199724183

Ungenannt 1ın diesen (Gesetzen un: Verträgen bleiben Landbesitz un: sonstige
gewiınnbringende Teıle des ehemaligen Kırchenvermögens. Diese wurden nıcht
zurückgegeben. ıne Entschädigung wurde auch nıcht gezahlt. Daraus tolgt, da{fß
dıe Kırche tür hre lautftenden Ausgaben, für die Instandsetzung der zurückerhal-
tenen Gebäude nd tür die Betriebskosten ıhrer Instıtutionen eıne 1Ur unzurel-
chende Deckung besitzt. Dıie Fıinanzen der Kırche werden gegenwärtıig teıls AUS

staatlıchen Zuwendungen, teıls aus den treiwilligen Beıträgen der Gläubigen be-
zahlt Dıie staatlıchen Zuwendungen sınd dem Vertrag zwıschen dem Vatıkan
un der Republık Ungarn entsprechend als dıe Jahreszinsen des Erlöses der
nıcht zurückgegebenen Gebäude gedacht. Dıie Kırchenbeıiträge bestehen AUS ZWe!l
Teılen. Einerseıits können die Steuerzahler den 7Zweck VO 7wel Prozent ihrer
Einkommensteuer selbst bestimmen, eın Prozent direkt den Kırchen, das
weıtere Prozent gemeiınnützıgen Instıtutionen, auch kırchlichen, zugeführt WEeTl-

den dart. Der Haken dieser Regelung lıegt 1m nıedrigen Einkommen der Gläubi-
SCH, deren orofße Mehrheit nıcht einkommenssteuerpflichtig 1St Dıie andere
Hältte des treiwilligen Kırchenbeıitrags wırd ın der Kırchengemeinde gezahlt. Dıie
Bischotskonterenz bıttet 7Z7we!l Prozent jedes Einkommens für die Unterstut-
ZUNS der Kırche. Unkontrollierten Schätzungen ach wırd VO den Gläubigen
nıcht eiınmal eın Viertel der ausgerechneten Summe tatsächlich bezahlt.

Fın Osteuropakenner hat VOT einıgen Jahren dıe kırchliche Sıtuation Ost-Mıt-
tel-Europas mıt dem lapıdaren Satz charakterisıert: JES wırd gebaut.“ In der Tat
sınd dıe Bautätigkeıit und dıe polıtıschen Regelungen dıe sıchtbarsten
und leichtesten taß%baren Elemente des kırchlichen Geschehens. Nur fragt
sıch, ob s1e auch diıe wichtigsten sınd Dıie dreitachen Ausgangskoordinaten der
Kırche Ungarns, diıe Margınalısıierung, die Vertolgungsftixierung un die Amts-
zentriertheıt, mogen als Begrenzungen un: Herausforderungen der Kırche VOI-

standen werden. Sıe mussen 1ın Betracht SCZOBCN werden, WeNn der zurückgelegte
Weg bewertet wırd Die eigentliche rage besteht aber darın, w1e die Kırche mI1T
iıhrer Hypothek fertig erd Es 1St also nÖötıg, ın eiınem zweıten Anlauft die An-
Strengungen und dıe Ergebnisse beschreiben.

Ausbruch AUS dem (Gsetto

Die soz10strukturellen Gegebenheıten sınd Fakten. Man könnte SagcCh, da{fß der
Kommunısmus sıch ın ıhnen verew1gt hat Diese Feststellung 1St aber keine Ant-
WOTrT auf die rage, Ww1e die Kırche mMiıt Jjenen Menschen, dıe hre Gemeinschatt
bılden, sıch un:! Zeugnıi1s geben annn Dıie eigentlıche Antwort 1ST uUrz
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Selt Jahren xibt ın Ungarn eınen langsamen, mühsamen, doch kontinurerlichen
relig1ösen Aufschwung. Dıieser zeıgt sıch ın Zahlen, ın Gemeinschattstor-
ICN un ın eıner zunehmenden UÜbernahme VO öffentlicher Verantwortung.

Begiınnen WIr mıiıt den Zahlen. Se1lit 978 nımmt die Zahl der sıch als relig1ös be-
zeichnenden Menschen iıne Zunahme 1St auch be] den Kırchgängern v SpU-
ren, doch viel wenıger. Die Erklärung 1St statistischer Natur. In jeder Alters-
SruDPC ann eıne bedeutende Hınwendung Zzur Religion un Zzur Kıirchlichkeit
festgestellt un werden. Iso müfßten auch die Kırchgängerquoten stark
steıgen. ber o1bt OLZ allen Aufschwungs ın den Jüngeren Jahrgängen esent-

ıch wenıger relig1öse Menschen als den Alten Das Ableben der alten,
mehrheitlich praktızıerenden Generatiıonen iıchtet die Reihen der Kırchenbesu-
cher. Ihieser Verlust gleicht den bisherigen Aufschwung nahezu A4US (und 1St
sehr leicht möglıch, dafß der Verlust ın den kommenden 10 bıs 20 Jahren
oröfßer werden kann, als der zahlenmäßsige Gewıinn AaUuUs den TICUu Dazugekomme-
nen). TIrotzdem bleibt nıcht alles beim alten. Das Bıld der Mefßbesucher verJüngt
sıch. Der Anteıl der Jungen Erwachsenen und der Jungen Famılien miıt Kındern
nımmt Dıie Altersstruktur der Kırchgänger wırd gesünder. Eın Wınd,
1ICUC Lebenserfahrungen, NECUEC Teilnahmewilligkeit kommen ın die Kırche.

Der ost-mitteleuropäische der eben ungarısche Autwärtstrend steht ın TYTas-
—- Gegensatz ZUuUr westlichen Entkirchlichung. Dıie östliche Entwicklung ann
ZUu eıl als eıne Auferstehung der zıvilen Gesellschaft AUS dem Tod der totalıtä-
ren Bevormundung gedeutet werden. Zum eıl ann Inan als Ursache un als
Rahmen konkretere Fakten Ww1e€e die Exıstenz der ehemalıgen Untergrundkirche,
die Inıtıatıven VO unten, die christlichen Kleingruppen un Basısgruppen, die
Laıenpartiızıpation NCMNNECIN Nıcht zuletzt dıese haben die Lebendigkeıt der Kır-
che hervorgebracht und bewahrt un auch VOT Nıchtglaubenden sıchtbar Be-
macht. In der Neuorganısatıon der Kırche wurden s1e übergangen. Spurlos VeI-

schwunden sınd s1e nıcht. FEın 'eıl der ehemalıgen Kleingruppenmitglieder 1St ın
die Wırtschaftt und ın dıe Polıitik In Gremien der bürgerlichen Ge-
meınde und ın vielen Funktionen, unbezahlte Arbeıit un Verantwortung SC-
fragt sınd, tindet I1la  - eınen oroßen Anteıl VO Christen. Sıe 1etern iıhren Beıtrag
Zur Entstehung eıner utonomen Zivilgesellschaft. Dıie örtliıchen Carıtas-Grup-
PCN der Kırchengemeinden sınd eıne Erganzung der staatlıchen Sozialfürsorge.

Viele ehemalıge Kleingruppenmitglieder dagegen bılden heute die eLtwa bıs
50 spirıtuellen Bewegungen des „Regnum Marıanum“, der Focolare, der Charıs-
matıker, der Drittorden USW. Bemerkenswert 1St ıhre unbedingte Loyalıtät den
Biıschöten und der Amtskirche. Ihre bewegungstypischen Charısmen, verbun-
den miı1t dieser Loyalıtät, tragen das Versprechen ın sıch, da{fß s1e miıt der eıt 1m
Leben der Kırche hre Rolle zunehmend testigen werden. Es vab lediglich eıne
Ausnahme, dıe 1erarchie un:! eıne Bewegung zusammengestoßen sınd der
Pıarıstenpater György Bulänyı un seıne „Busch“ genannte Bewegung. Der kom-
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munistische Staat konnte beide Seliten erfolgreich manipulieren un eıne Spal-
tung ın die Kırche bringen. Pater Bulänyı wurde VO den Oberhıirten des Landes
1mM Jahr 987 das Recht ENLIZOYECN, ın Ungarn öffentlich priesterliche Funktionen
auszuüben. ach langen Verhandlungen Walr Pater Bulänyı 1997 bereıt, eın lau-
bensbekenntnis hne eiınen relatıyıerenden Zusatz unterschreiben. Dıie lau-
benskongregation hat diesen chritt akzeptiert. Kurz darauf hat die ungarische
Bischotfskonterenz die Pater Bulänyı bestehenden Sanktionen aufgehoben.
Damıt 1St dieser Kontlikttall beendet.

Das drıitte Merkmal der Öffnung der Kırche 1St ıhre zunehmende Bereıitschaft,
1mM öffentlichen Bereich Verantwortung übernehmen. Das zeıgt sıch aut dre]
Ebenen. Bischöte und sonstıge Vertreter der Kıirche werden oft VO den Medien
ın öffentlichen Anlıegen gefragt. Sıe melden sıch aber auch selbst ımmer wıeder

Wortrt. Dabei bleibt CS nıcht NUur be1 Worten, sondern die Kırche baut eın Netz
VO Instıtutionen Zur Unterstützung der soz1a] Bedürftigen auf Schließlich for-
ert die Kırche die Burger un den Staat auf, hre soz1ıale Verantwortlichkeit
wahrzunehmen. Der Sozialhirtenbriet der Ungarischen Katholischen Bischots-
konterenz VO Sommer 1996 WAalr eıne klare Kampfansage eınen NUur Ge-
wınn orlentierten Kapıtalısmus. Dıie Kırche hat sıch damıt Zur Anwältin der Be-
nachteiligten erklärt. Das Echo hat ıhr breite Sympathıen vermuttelt. Es hat Wwel-
terhın bestätigt, da{fß die Gesellschaft das sozıale ngagement der katholischen
Kırche würdıigt.

Offnung ZUT!T Welt

Um hre Pluralısmusfähigkeıt un Gutwilligkeıit demonstrıieren, haben die
garıschen Uniıiversıitäten unmıttelbar ach der Wende den Kırchen angeboten, dıe
ach der kommunistischen Machtübernahme 1iım Jahr 948 ausgeschlossenen
theologischen Fakultäten erneut ın dıe Universıitäten integrieren. Die katholıi-
sche Kırche hat die Offterte zurückgewıesen. Weniıg spater, erzählt der damalıge
Mınıiıster für Kultur un Bıldung, hat sıch die Bischofskonterenz die Er-
richtung eiınes Instıtuts tür Religionswissenschaft ırgendeıner staatlıchen Uni1-
versıtät mıt dem Argument gestellt, eın Instıtut se1 entweder prokirchlich der
antıkırchlich. Weil CS kırchlich nıcht gewünscht und nıcht möglıch sel,; ware des-
SCI] staatlıche Errichtung eın Affront die Kırche. Der Mınıster hat ZUSC-
stımmt, un! bıs heute oibt O® keiner ungarıschen Uniuversıität eınen Lehrstuhl
der eın Instıtut tür Religionswissenschaft (oder Religionssoziologie, Religions-
psychologıe, Religionsethnologie, Religionsanthropologie USW.). Diese Ge-
schichte ann INnan 11UT aut dem Hıntergrund des Kommunısmus verstehen, 1n
dem „Religionswissenschaft“ „wiıssenschaftlicher Atheismus“ hıefß un eıne
Hılfsdiszıplın der Kirchenverfolgung Wa  — Dıi1e Fachleute eınes Instıtutes
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waren möglicherweise aus dieser Schule SCWESCNH. Zum Hıntergrund gehören aber
auch die ngst un das Vertolgungssyndrom, die weder eınen Dialog mMiı1t Relig1-
onswiıssenschaftlern zuließen och den notwendıgen Vertrauensvorschufß erlaub-
te  - Die Folge War freilich nıcht Religionsneutralität, sondern die Fortsetzung
des alten Kurses, wonach 5 eben keine Möglichkeit o1bt, sıch wıssenschafrtlich Aa

den Staatsuniversıitäten mıiıt Religion befassen.
Seit diesen ersten Jahren hat sıch aber ein1ge€ES gewandelt. Dıi1e Medien sınd eın

unabhängıges Oorum geworden, auch über Relıgion gesprochen wırd und
die Kırchen nıcht abseits bleiben können. Im Institut tür Philosophie der Ungarı-
schen Akademie der Wıissenschaftten 1St eıne Abteilung für Religionsphilosophie
entstanden. Selit einıger eıt wırd eıner Provinzuniversıität versucht, eın Fach
Religionswissenschaft einzurichten. Dıie theologischen Fakultäten Veszprem un
Szeged haben doch eıne Kompromifßtormel für die Integration ın dıe dortigen
Universıiıtäten gefunden. Und die Ungarische Akademıie der Wıssenschaftten tführt
im Herbst 999 bereits eıne vierte grofße Konterenz ber die Relıgion der
Miıtarbeit der Kırchen durch

Das chwıinden der Berührungsängste 1St auch dem politischen Verhalten
abzulesen. Dıie Kırche hat sıch be1 den ersten beiden Wahlen und
etrikt neutral verhalten. Es War aber eın offenes Geheimnıis, dafß die katholischen
Sympathien be1 den Christdemokraten lagen. Das hat sıch spater auch ın den
Wıahlstatistiken geze1gt. 998 1St davon nıchts mehr übrıg geblieben. Vor den letz-
ten Wahlen hat sıch die Christlich-Demokratische Volkspartei (ungarısch abge-
kürzt: gespalten, un! der stärkere Flügel gab populıstische Erklärungen
ab Unter anderem oriff der KdNP-Parteivorsitzende dıe Bischöte als ungläubig

Er mu{frte sıch dafür scharte Entgegnungen anhören. Der ausgeschlossene
schwächere Flügel aber erhielt Autnahme 1ın die ansonstien AI nıcht besonders
relıg1öse Parte1ı der Jungdemokraten (ungarısche Abkürzung: FIDESZ). Als ann
der Wahlhirtenbriet aun aufrief, dıe Stimmen nıcht tür Splitterparteien abzuge-
ben, weıl diese dem ungarıschen Wahlsystem zufolge nıcht gewünschten ZrO-
Keren Parteıen ZUgULE kämen, wurde das VO vielen als eın Wınk mMiı1t dem Zaun-
pfahl dıe Christdemokraten gedeutet. Es scheınt, da{ß die Kırchlichkeit die
polıtischen Entscheidungen diesmal wenıger un sıcherlich nıcht eintach 1MN-
sSten der Christdemokraten beeinflufßt hat Dıie Wahlen haben bekanntlich dıe
Jungdemokraten Dıi1e Christdemokraten (KdNP) sınd der 5-Pro-
zent-Hürde gescheıtert. In der Koalıtionsregierung 1St aber eıner der ehemals aus-

geschlossenen KdNP-Prominenten, der bisherige Laienreterent der Katholischen
Bıschotskonterenz, Mınıster geworden.

Dıie ersten acht Jahre ach dem Sturz des Kommunısmus zeıgten eıne doppelte
Besonderheit. Der Kırchenkampf WAarTr schart w1€ nıe ın den 60er, 700er un S0er
Jahren. Und dıe Kırche War damıt beschäftigt, Jjene Grundstrukturen und nstıtu-
tiıonen errichten, dıe s1e tür ıhr Funktionieren für unentbehrlich hıelt AIl diese
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Spannungen un Anstrengungen beleuchteten, tür alle sıchtbar, die Macht der
Organısatıon eıner Kleruskirche. Es ann vielleicht beanstandet werden, da{fß
dıie Amtskirche WAafrl, die bestimmte, W As für Grundstrukturen un! Instıtutionen

der Exıstenz der Kırche lebensnotwendig selen. Somıit wurden wichtige Pro-
bleme als zweıtrangıg abgetan. Vielleicht oing D Zzuerst nıcht anders. ıne Reihe
VO Aufgaben arten jedentfalls noch aut eıne LOsung.

Dıie Zukunft des Christentums un die zukünftige Rolle der katholischen Kır-
che ın Ungarn hängen VOT allem VON der Antwort autf vier Fragen ab Wıe ann
die Kırche aus dem Formalen un:! Institutionellen ausbrechen? Wıe kann s1e dıe
Laıien aktıvıeren, mıiıt Autfgaben un: Zuständıigkeiten versehen un: ın eıne (Ge-
meıinschaft der verschiedenen Ihhienste einbeziehen? Wıe ann diese Kırche aus

dem Privatleben der bäuerlichen und der gutbürgerlichen Schichten heraustreten
un VO allem, Ww1e€e ann S1e die Welt der Arbeit un:! die Arbeiter selbst erreichen?

Wıe ann eıne kulturschaffende, aktıve un: weltoffene christliche Intelligenz
CrZOgCN werden, dıe tähig 1St, ın der Sprache der Welt die Botschaft des Evange-
lıums auszusprechen? Wıe annn die Kırche dıe eigenständige Welt, mıiıt und

deren Autonomıie un:! Andersartigkeıt, als ıhr Mılıeu, als ıhr Gegenüber
nehmen und miıt ıhr 1ın eınen Dialog treten? IDieser letzte Punkt beinhaltet auch
die rage, Ww1€e dıe Kırche Ungarns sıch azu durchringen kann, den Pluralismus

akzeptieren un mMi1t welchem Erfolg s$1e den Versuch schaftt, sıch den
Bedingungen des Wandels und der Vieltalt artıkulieren.
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